




Über halbiert gebrauchte Marken des Deutschen Reichspostgebiets.
Vortrag von Fr- Wehner, Hamburg.

n neuerer Zeit treten verhältnismässig ziem­
lich häutig halbiert gebrauchte Marken 
itrs Deutschen Keichspostgebiets auf. Sie 
werden im Handel als Raritäten be­
trachtet und meistens zu ungewöhnlich 
hohen Preisen ungebeten.

Gestatten S ie , dass ich Ilmen 
charakteristische Vertreter dieser Spezies 

in Hihi und Wort varii» h re und sie nul ihren piiila- 
telistiseheu Wert hin einer Prüfling unterziehe.

Als Nr I sehen Sie i 11 •• halbe 10 l’ fg - Marke der 
Ausgabe 1880, auf einen Ausschnitt einer englischen 
Zeitung geklebt und entwertet mit dem Kreisstempel:

Deutsche Seepost 
Australische llauptlinie Г 

1 J 7. itö.
Das Stück entstammt einer Auswahlscndimg des 

Herrn Hugo Hart matm-Herliii und stimmi, iti der 
Abstempelung völlig mit dem in Nr. (i der ..I). Br. 
Z." vom .labre I89(i von Herrn Lnndgerichtsdirektor 
I, İ n il e n lie r g gebnmdmarkten Yatruzzi-Briefc über­
ein. Die für letzteres Stiiek gebrauchte Bezeichnung 
„moderner Schwindel * ist liier ebenfalls zutreffend un i 
d'-r Sammler vor dem Erwerb solcher und Ähnlicher 
Stücke (fast ohne Ausnahme sind hierzu Stempel 
deutscher Schiffsposten und Ausstellnugspostiimter 
gemissbraueht worden), widebe in letzter Zeit häufiger 
auftreten, zu warnen, da ihr einziger Zweck der zu 
sein scheint, unkundige Sammler zu täuschen und 
auszubeulen.

Bild II zeigt Ihnen eine Inlandkarte der Deutschen 
Reiehspnsl, welche einem englischen Pnstdnmpfer zur 
Beförderung übergeben wurde. Die Karte liat die 
rote Abstempelung der Sepposi briefe, ferner auf dem 
eingedruckten Wertzeichen den Eiilwertuugsstrmpcl 
40ÍÍ Die Zusatznmrkc Ifi Pfg ist nebst der beige­
fügten halbierten 3 Pfg Marke — we l c h  l e t z t e r e  
n a t ü r l i c h  ü b e r f l ü s s i g  ist — narhı täglich in 
Hamburg entwertet worden. 1 her den Charakter 
des Stückes gebt  auch dir- aut der Rückseite der 
Karte befindliche Mitteilung Aufschluss: .Sende Dir 
ausser dieser noch drei andere Postkarten pr. engl. 
Steamer; h o f f e n t l i c h  k o mme n  si e a n 1* Es 
handelt sich also hier um eine philatelistische Spielerei, 
um einen Versiteli, ein Kuriosum zu erhalten Ähn­
liche Machwerke sind leider häufiger utizutrclfeii. 
Mögen sie auch in der Hand des Empfängers unschäd­
lich sein, so können sie doch mich ein- oder mehr­
fachem Wechsel des Besitzers h iebt l'nfug anriehten. 
Das beweist nicht nur die vorliegende Kurte, welche 
mir anfänglich aia Rarität angepries.-n wurde, sondern 
am liesien die ehemalig Ncitill’sche Sammlung der­
artiger ..Halber“ , welche kürzlich seitens eines Berliner 
Händlers zu einem sehr hohen Preise ausgeboten wurde, ' 

Ein recht getührliehes Stink zeigt Ihnen A b ­
b i l d u n g  3. Die Karle ist aiutiti, fi !t.*l an Bord des 
vor Rio de Janeiro liegenden Postdampfeis Paraguassu 
(Hamburg Sudanı D ri.) nufgi-geben und am 1.7 ЯЗ 
in (Santos bestellt worden. Sie i-t durch eine halbe 
‘JO Pfg -Marke der Ausgabe Itìn'.l frankiert Der Eut- 
vverliiugsslemp‘-l lautet :

Deutsche Seepost 
Linie 

Hamburg 
Südamerika 
2b. ti 93 

X L
Auf der Rückseite befinden sieh zwei f hergangs- 

stempcl wie der Ankunftsgtempel Santos Dass vor­
liegendes Stiiek ebenfalls nichts weiter als ein „Ver­

such“ ist, geht u. a, auch ans der übermittelten Nach­
richt hervor, welche die Bemerkung enthält: . , 
„ t e i l e n  S i e  m i r  b i t  t e m i t ,  o b  d i e s e s  a n­
g  e k o m m e n*‘ .

Stücke dieser Art sind mir mehrfach zu Geeicht 
gekommen ( cf. Postwertzeichen 1900, Jíl Sie 
trugen sämtlich den Seepoststempel und waren ohne 
Ausnahme nach Orten des Auslandes gerichtet, wobei 
die Absender wohl von der richtigen Voraussetzung 
aiisgingen, dass der nicht genügend orientierte oder 
koulanicre oder auch weniger engherzige Ausland- 
lieatut.- dieselben eher unangefochten passieren lassen 
würde als ein sieh streng au die Vorschrift bindender 
dimisele r Postbeamter. Solche Machwerke sind recht 
gefährlich. Da sie nur durch eine halbe Marke
frankiert sind und anstandslos und ohne Erheben von 
Nachporto regelrecht durch die Post befördert wurden, 
sind sc  geeignet, den Eindruck eines interessanten 
Provisoriums hervorzui ufen und den Sammler zu ver­
leiten. dafür grössere Stimmen auszugehen. Darura set 
vor derartigen .. S e li e r z a r t i  k e I tr* nachdrücklich 
gewarnt.

Nun komme ich zu dera vielgenannten Kamerun­
Provisorium Vorliegendes Stück (4i ist a in 3 10.98 
in Kamerun aufgegeben und am 20. 10 98 in 
München abgeliefert worden. Absender ist Herr 
Dr Martin. Die Karte trägt 1 '/, 20 Pfg. Marken 
der Ausgabe 1897 1 10 Pfg als Porto für den Weg 
Kamerun-München und 20 Pfg. als Einscbreibcgebühr), 
ist also richtig frankiert.

Sofort nach der Meldung des Provisoriums 
s Postwertzeichen 1898, X I)  bemühte ich mich, ein 
solches zu kaufen, erhielt aber von Kamerun aus die 
Antwort, dass man „kein Exemplai abzugeben ge­
denke, bevor der Preis für die Karitat fixiert ist“ . 
Seit ung. fahr einem Jahre wird dasselbe aber von 
2 Stellen zum Preise von ÕU— IÌ0 Mk. offeriert

Für den denkenden Sammler ergieht sich nun 
die wichtige Fi age : I s t  d i e s e s  P r o v i s o r i u m  
v o m s t r e n g  p h i I a t e I i s t i s c h e n S t a  n d - 
p u и к t. e a n s  a l s  s a fu m e I b e r e c h t i g t a l l ­
zu s c h e n o d e r  g e h ö r t  e s  i n <1 i e R e i h e  
d e r a us  S c h e r z  o d e r  S p e k u l a t i o n  g e ­
s e l l  а Г f  e ne n K u r i o s a  ?

Da der Verteidiger des Provisoriums, Herr Dr. 
Munin, io einer an mieli gerichteten Zuschrift meine 
Ansicht dahin zu berichtigen versuchte, es läge „kein 
Kuriosum, sondern ein durch die Not (Mangel an 10 
und 5 Pfg.-Marken) hervoigerufenes vom deutschen 
Reichspostamt nachträglich genehmigtes Provisorium“ 
vor, suchte ich Aufklärung über das fragliche Stück 
zu erhalten und wandte mich zu diesem Zwecke zu­
nächst an die Redaktion der „ D e u t s c h e n  V e r  
k e h r s z e i t n n g , O r g a n  f ü r  d a s P n st - u n d 
T  el  e g r a  p h e ti w e s e n.“ Derselben wurden nach 
Mitteilung' des Sachverhalts folgende Fragen vor­
gelegt: I. ob derselben bekannt .sei. dass d i e  v e r ­
g e s  e t z t. e B e h ö г d e oder das  K e i c h s p о 8 t ­
a m t jene Frankierung mit halbierten Marken nach­
träglich genehmigt habe; 2 oh event, eine Bekannt­
gabe des Datums wie des Wortlautes der rie- 
nehmigungsverl'ügung angängig wäre. Daraufhin ist 
folgende Antwort eiugcgangen :

..Am 3. Oktober 1898 sind thatsäclilich bei 
dem Postanite in Kamerun, dem in Folge nttsser- 
gewöhnlicher I mstande plötzlich die Freimarken 
zu 10 Pfg. nusgegangen waten, ausnahmsweise 
etwa 100 Briefschaften, zumeist Postkarten, durch 
Verwendung halbierter Freimarken zu 20 Pfg. post-



seitig frankiert worden. Dass das Reicheposiamt 
dieses \ erfahren nachträglich gutgeheiesen hatte, 
glauben wir nicht.

Diese Auskunft darf als authentisch angesehen 
werden, da die Deutsche Verkehrszeilung als offiziöses 
Blatt des Keiclispostnmts seine Mitteilungen aus 
letzterem empfängt.

Auf eine direkt au das Reichspostamt gerichtete 
Anfrage erhielt ich folgende Antwort

„In höherem Aufträge wird Ihnen ergebenst 
mitgeteilt , dass die in Kamerun vorgekommene 
Frankierung einer Anzahl von Briefschaften mit 
halbierten Freimarken zu 20 l ’fg. zur Abwendung 
einer vorübergehenden V ‘-rh gi-niieit unter eigener 
Verantwortlichkeit des Vorstehers des Postamtes 
zn Kamenim erfolgt ы  Fur das Heichspostamt 
hat lo in Anlass Vorgelegen, die Berechtigung ilies<“r 
Handlungsweise nachträglich einer Erörterung zu 
unterziehen/

Die von Herrn Dr. Martin in No.. 4, Jahrg. 1900 
di‘s „V. K l ! “ zitierte Oberpostdirektion Coin ant­
wortete ani eine boz, Anfrage:

„Die Pustanstalt in Kamerun untersteht . .
der Kaiserlichen Oburpustdirektion in Hamburg. 
In der von Ihnen bezeichncteli Angelegenheit ist 
dalıcı diesseits eine Entscheidung oder Genehmigung 
nicht erfolgt.“

Die Antwort der Kaiserlichen Oberpostdirektiou 
Hamburg lautet: ..Die Oberpostdirektiou ist ni eh t 
i n d e r  L a g e ,  in der Angelegenlieit betr. die \ er- 
wemlung halbierter Freimarken durch das Postamt 
in Kamerun weitere als die bereits vom Heiclispost- 
amt erteilte Auskunft zu geben "

Das Ergebnis der ungestellton Ermittelungen ist 
somit folgendes :

1. D e Ausgabe der halbierten Kamerun-Mark n 
erfolgte am 3. O k t o b e r  1898 und zwar n u r  an 
diesem Page,

g. Die Kahl der nttsgegebeneu Stücke beträgt UK), 
d ii es wurden 50 Freimarken ä -0 Plg halbiert 
ut,d auf 100 Postsendungen verteilt zur Frankatur 
verwendet,

3. Die Frankierung erfolgte p o s t s e i l  i g.
4. Den betr. Empfängern sind die Sendungen 

o li n e N »i c It t a x e zugegangeii
ö. Dem Postamte zu Kamerun waren z. Zi. der 

Ausgabe des Provisoriums die Freimarken zu Io Plg 
(nach Dr. M auch die zu '■ Pfg ) ««»gegangen.

0. Die Verwendung erfolgte liaupt-üehlicb a u f  
A ti s i C b t s p ri s t к а г t e n (nicht ausschliesslich, wie 
Herrn Starke aus Kamerun berichtet wurde, da auch 
bez. Briefe bekannt sind).

7 Eine nachträgliche Genehmigung des Pro­
visoriums durch das Heichspostamt ist ni cht  erfolgt 
Auch kaon als sicher angenommen werden, dass die 
vorgi-M'tzte Behörde das\ erfahret■ nicht gutgeheissen hat

Ist nun den Sammlern der A tikani des Provi­
soriums anzuraten ? Ich stimme für „nein. Der

Schöpfer desselben hätte wohl richtiger das Porto im 
Abrechnungswege vereinnahmen und dies auf den 
Karten bescheinigen sollen als die höchst unbedeutende 
Notlage*) — es hat sich anfänglich nur um einige 
wenige Ansichtskarten gehandelt zur Herausgabe 
der Provisorien zu verwenden. Die Spekulation bat 
die günstige Gelegenheit erfasst und aiisgebéutet 
Meines Erachtens aber sind die Sammler nun nicht 
dazu da. derartige Manipulationen mit holien Summen 
zu honorieren. Vielmehr liegt es im Interesse der 
Philatelie, gegen solche Auswüchse energisch Front 
zu machen, da sie das Ansehen der Philatelie unter­
graben und ihr manchen Freund abwendig machen.

Ich glaubte, meine Besprechung hiermit schliessen 
zu können. Da spielte mir ein (glücklicher?) Zulall 
eine neue „Halbe“ in die Hand Bild ã zeigt eine 
Postkarte, frankiert mit einer halben Freimarke zu 
10 Plg. der 1. Km (sch !) der Marschall-Inseln Das 
Stück ist am 3. 3. 00 in Juhlit uM. J ) aufgegeben 
und am С 5. 00 in Hamburg bestellt worden Absender 
ist der Post verwaltet- in .faluit, Adressat ein hiesiger 
Freund desselben Ausser Familieiinachricliten enthält 
die Rückseite der Karte noch die Worte: ..Als Post­
kuriosum sende Ihnen diese Karte.“ **)

Leider kann ich heute hierüber noch nichts Näheres 
berichten, da die Zeit nicht uusreichtc, hz Ermitte­
lungen anzustellen Nur einiges möchte ich be merken 
Die Herausgabe wurde jedenfalls dun-h M a n g e l  
an Ő P f  g. - M a r k e ti hervorgerufen (Ursache die 
z. Zt. ud grossen Massstabe betriebenen Aufkäufe an 
Deutschen Kolonialmarken so wurden beispielsweise 
im Mai d. J. in .Inluit gegen 31İ0U pliilatel. Brief- 
sendung.'ii aufgegebeti. Die Markennot dauerte 
nur kur z e  Z e i t  . da die nächste Jaluitpost bereits 
hunderte von Briefen zu uns brachte, welche mit 
ö Big.-Marken der II Eni (sii üb-t-laden waren. 
Dass, wie Herr Krötzsch in der D. B. Z 1900. V I I I )  
meint, auch die 10 Pf-Marke der II. (sh1 Era. zur 
Herstellung des Provisoriums gedient habe, glaube 
ich nicht, da einerseits von den 10 und 20 Pfg.-Werten 
bis jetzt (letzte mir vorliegende Sendung vom ltì 0. 00 
nur solche dm- I. Ausgabe in Jaluit zur Frankatur ver­
wendet wurden, andererseits die Zahl der Provisorien 
so gering sein dürfte, dass ein Bogen tur sie völlig aus­
gereicht haben muss Ich sch liesse meine Atts- 
fiilnungen mit dem Wunsche, dass das Marsliall- 
Inseln - Provisorium das letzte seiner Art sein möge.

*) Eine eigenartige Illustrierung hierzu geben 
vorliegende mit den erwähnten Provisorien versehene 
Briefe, welche ?.. В folgende Franlfierung aufweisen :

•Já Pfg. -p 5 Pfg. -{- *  Pfg ), ferner p20 Pfg -j-

io Pfg. +  22’ Pfg.)

**) Das 2. bisher bekannte Stück ist am 22,2 OÜ 
in Jaluit aufgegeben und am 3. 5. tXt in 11adersleben 
bestellt worden.


